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02 La Côte Impressionniste

Aufregende Naturschauspiele, mondäne Badeorte, 

das Leben der Fischer – die Küste der Normandie 

inspirierte Maler wie Monet, Renoir oder Courbet 

und wird als Wiege des Impressionismus gefeiert

 
02 Spiele der Tafelrunde

Das Spektakel der Ritterspiele ist heute so beliebt 

wie eh und je. In einem fulminanten Bildband 

wird die über 1000-jährige Tradition der Turniere 

lebendig

 
03 Das große Unbehagen

In der politisch hoch aufgeladenen Zeit der 

Weimarer Republik schufen zahlreiche Künstler 

visionäre Werke, die zum großen Teil aktueller 

denn je wirken

 
04 Neues Sehen

László Moholy-Nagy gründete in Chicago das

New Bauhaus, das die Fotografi e revolutionierte.

Das Berliner Bauhaus Archiv präsentiert seine

umfangreichen Fotoschätze aus dieser Zeit

 
07 Kollege Tier

Unser Verhältnis zum Tier changiert zwischen 

Unterdrückung und Vermenschlichung. Der Blick 

in die Kunstgeschichte eröff net Möglichkeiten des 

respektvollen Umgangs mit den Mitgeschöpfen

 
08 Die Sammlung Gurlitt

In einer spektakulären Doppelausstellung ist zur-

zeit ein großer Teil des „Gurlitt-Funds“ zu sehen. 

Die Museumsdirektoren beider Schauen geben 

Fresko ein exklusives Interview
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Lesetipps zur

Buchmesse 2017

Igor Moukhin (geboren 1961 in Russland), Hipster aus der Serie Young People in the Big City, 1986, Collection Zimmerli Art Museum at Rutgers, Norton and Nancy 

Dodge Collection of Nonconformist Art from the Soviet Union (siehe auch Artikel Social Spotlights auf Seite 7)

 02 Mexico goes America

Anfang des 20. Jahrhunderts etablierte sich mit 

Künstlern wie Frida Kahlo, Diego Rivera oder 

Rufi no Tamayo eine amerikanisch-mexikanische 

Kunstszene, die international gefeiert wird

 03 Der Blick durchs Fenster

Gerhard Richters frühe Tür-, Vorhang- und 

Fensterbilder inszenieren ein Spiel mit der 

Scheinhaftigkeit von Kunst und fragen, was 

Malerei zeigt und verbirgt

 04 Spitzengeschäft Kunst

Erstmals beleuchtet eine Hamburger Ausstellung 

die Entwicklung des modernen Kunstmarktes in 

den Niederlanden des 17. Jahrhunderts und zieht 

Parallelen zur Gegenwart

 05 Was ist gut, wahr und schön?

In der Zeit der Industrialis
ierung hatten Helden 

und Göttinnen einen schweren Stand in der 

französischen Historienmalerei. Wie die Künstler 

darauf reagierten, ist in
 München zu sehen 

 06 Die Schatztruhe Europas

Gold und Edelsteine der Skythen, Goten, Hunnen 

und Merowinger werden in Berlin als Teil der 

weltweit größten Privatsammlung von Schmuck-

stücken der Völkerwanderungszeit präsentiert

 07 „Er küsste seine Kröten“

Der Maler Otto Marseus van Schrieck lenkte in 

seinen Gemälden erstmals den Blick auf die 

Dunkelheit des „Ungeziefers“ und erfand damit 

das Waldbodenstillleben

© Foto: Peter Jacobs
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 02 Erste Eingebungen
Die Zeichnungen des französischen Rokoko-

Malers Antoine Watteau besitzen die Frische und 

Unmittelbarkeit der ersten Eingebung. Das Städel 

Museum in Frankfurt zeigt rund 70 seiner Werke

 03 Und dann sprang der  

Funke überCaravaggios Stippvisite in Neapel löste 1606 

eine Inspirationswelle unter seinen Kollegen aus. 

Daraufhin wurde die Stadt zum einflussreichen 

Zentrum der europäischen Barockmalerei

 04 Schluss mit gemütlich

Dass Kunst im Biedermeier alles andere als „bie-

dermeierlich“ sein muss, sondern innovativ in die 

Zukunft wies, zeigt eine Ausstellung im Unteren 

Belvedere, Wien 05 Heilige Nacht
Das Frankfurter Liebieghaus widmet sich der 

Bilderwelt der Weihnachtsgeschichte, darunter 

Werken von Schongauer, Dürer, Cranach d.Ä. 

oder Lorenzetti 06 Humor als Waffe
Exklusiv-Interview mit Paul McVeigh, dem Autor 

von Guter Junge, einem fesselnden Roman aus 

dem Belfast der 1980er Jahre
 07 In voller Dimension

Die geschwungenen Plastiken, die der britische 

Künstler Tony Cragg in Metall, Marmor, Holz 

oder neuerdings in Glas umsetzt, haben zur Zeit 

in Darmstadt ihren großen Auftritt

 08 Kunst hoch zwei
Die New Yorker Konzeptkünstlerin Sherrie Levine 

gastiert mit ihren wichtigsten Werkserien aus den 

Jahren von 1981 bis 2016 im Neuen Museum in 

Nürnberg

Eran Shakine, A Muslim, a Christian and a Jew Knocking on Heavens Door, 2016.  

© Eran Shakine (siehe Artikel auf Seite 8)
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 02 Richard Serra
Die Entstehung der Skulptur, ihr Werkstoff  und 
die Positionierung im Raum sind die zentralen 
Themen im Frühwerk von Serra, einem der be-
deutendsten US-amerikanischen Bildauer

 03 Die Präzision im Blick
Mitte der 1970er Jahre gründete das Künstlerpaar 
Bernd und Hilla Becher an der Akademie in Düs-
seldorf die erste Fotografi e-Klasse und veränderte 
die Sicht auf die Dinge

 04 Schätze auf Reisen
Das erste Mal reisen über 400 Kostbarkei-
ten aus der Frühkultur des Iran ins 
Ausland und sind zu Gast in der 
Kunsthalle Bonn

 05 Max Pechstein
In einer umfassenden Werk-
schau wird der Expressionist 
und Pionier der Moderne 
mit Arbeiten aus allen Schaf-
fensphasen und Motivgruppen 
gewürdigt

 06 Lucas Cranach der 
Ältere
Seine Werke trugen entscheidend zum 
Gelingen der Reformation bei: Cranach, enger 
Freund Martin Luthers, setzte dessen Lehre 
anschaulich in Szene

 07 Der Luther-Effekt
Anlässlich des 500. Reformationsjubiläums 
wird der Vielfalt und Wirkungsgeschichte des 
Protestantismus in aller Welt nachgegangen

 08 Geknipst, geliebt, geteilt
Jeder kennt sie, die Polaroid-Fotos, die innerhalb 
von Minuten das gerade Aufgenommene sichtbar 
machen. Wie herausragende Künstler diese Tech-
nik für sich entdeckten, zeigt ein Band mit über 
300 Werken

Janine Antoni und Anna Halprin, Paper Dance, 2013, 
fotografi ert von Pak Han auf dem Halprin Dance Deck.

Mit freundlicher Genehmigung der Künstler und The 
Fabric Workshop and Museum, Philadelphia. Den 
Artikel zur Ausstellung Ally fi nden Sie auf Seite 2.
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Paula Modersohn-Becker, Kopf eines blonden Mädchens mit Strohhut, um 1904, Kunst- und Museumsverein Wuppertal. Den Artikel zur Ausstellung fi nden Sie auf Seite 7.

 02 Hundertundeins Schätze
Die Blaue Mauritius, das letzte Telegramm der 
Titanic oder das Radio in der Nussschale –
101 Highlights erzählen spannende Details aus 
4000 Jahren Kommunikationsgeschichte

 04 „EXTRA! FIRE“
Bilder des legendären Pressefotografen WEEGEE 
aus dem New York der 1920er bis 1940er Jahre 
sind begehrte Sammlerobjekte. Ein Bildband 
schenkt exklusive Einblicke in seine Arbeit

 05 Nachwirkungen
Der amerikanische Künstler Marcus Jansen ent-
wirft Bildwelten, in denen es drunter und drüber 
geht oder eine erschreckende Stille herrscht – wie 
es nach Katastrophen so ist

 06 Der andere Schiele
Egon Schieles Werk hat viele Facetten und es 
wäre anzunehmen, dass alle bereits beschrieben 
wurden. Die Albertina in Wien stellt uns den 
Künstler vor, wie wir ihn noch nicht kennen

 06 Exklusiv-Interview 
35 Künstler bespielen ab 10. Juni in der Ausstel-
lung Skulptur Projekte ganz Münster. Der Kurator 
Kaspar König lässt uns hinter die Kulissen blicken

 08 Die Pionierin
Katharina Sieverding betrat Anfang der 1970er 
Jahre mit ihrer experimentellen, großformatigen 
Fotografi e Neuland und wurde zur Vorreiterin 
dieses Genres

 02 Der österreichische Van Gogh
Seine erste Ausstellung war eine Sensation, da-
nach geriet er lange in Vergessenheit: Der Maler 
Richard Gerstl wird in der Schirn Kunsthalle 
Frankfurt erneut gefeiert

 03 Poesie und Sinnlichkeit
Die venezianische Malerei zu Zeiten Tizians und 
Bordones war in den Augen der Florentiner und 
Römer skandalös. Die Hamburger haben zum 
Glück keine Berührungsängste
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01 PORTRÄT

Fresko – Das Magazin für Kultur- und Kunstgenießer, sein Name ist Programm: Fresko stellt eine span-
nende Balance zwischen Genuss und Anspruch sowie Unterhaltung und Information her. Dies spiegelt sich 
sowohl in der Themenvielfalt als auch im großzügig bebilderten Layout wider. Unsere Leser werden über 
aktuelle Kulturthemen, Kunstausstellungen, Bücher oder O-Töne von Künstlern oder bekannten Kunst-
schaffenden aus dem Kunstmarkt informiert sowie mit Restaurant-Tipps, literarischen Vorabdrucken oder 
dem Fresko-Kunsträtsel unterhalten. Das Magazin lädt zum Blättern, Schmökern, Entdecken, Genießen, 
Mitmachen und Gewinnen ein. 

Fresko liegt seit 2011 pro Quartal einmal der Wochenendausgabe des Münchner Merkurs bei und  
erreicht mit einer Auflage von über 194.000 Exemplaren 725.000 Leser (IVW III/2017; MA 2017). Fresko 
wird darüber hinaus in Museen, Galerien, Buchhandlungen und Restaurants ausgelegt und ist im Internet 
unter www.fresko-magazin.de abrufbar.

Seit Anfang 2018 liegt Fresko zudem pro Quartal einmal der Wochenendausgabe der HNA – Hessisch 
Niedersächsischen Allgemeinen bei. Bei Fragen zu dieser Kooperation wenden Sie sich bitte an die Redaktion.

Unsere Autoren sind in der Kulturszene verankert und aktiv: von Museumsdirektoren über Schrift-
steller, Künstler, Architekten bis hin zu Kulturjournalisten, Lektoren und Kunsthistorikern.
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EGON SCHIELE
„DIES ALLES UND NOCH MEHR ZU ERLEBEN“

Egon Schiele verzeichnete bereits 
zu Lebzeiten große Erfolge und 
wird heute weltweit als Jahr-
hundert künstler gefeiert. Bisher 
kaum beachtete Einfl üsse auf 

Schieles Werk übte seine Heimat 
aus, die er so gut wie nie verließ. 
Eine Monografi e mit bisher un-
veröffentlichten Fotografi en rückt 
sein Schaffen in neues Licht.

Als Egon Schiele 1918 mit nur 
28  Jahren kurz nach seiner Frau 
Edith, die das gemeinsame Kind 
erwartete, an der Spanischen Grip-
pe starb, hatte er von der Welt 
noch nichts gesehen. Geboren in 
der Kleinstadt Tulln, verbrachte 
Schiele fast sein gesamtes Leben in 
Niederösterreich und Wien; über 
Krumau, Triest und München war 
er nicht hinausgekommen. Seine 
Heimatorte und -landschaften 
waren wichtige Stationen für die 
Entwick lung des Künstlers. Trotz 
dieser regionalen Verwurzelung 
wurde er Teil der modernen inter-
nationalen Kunstströmung. 

Röntgenbilder und 
Landschaft

Eine neue umfangreiche Künstler-
monografi e widmet sich den Orten 
seines Wirkens und seinen ver-
schiedenen Schaff ensphasen. Da-
rüber hinaus spüren die Autoren 
wenig beachteten Einfl üssen nach, 
wie die Beschäftigung mit Rönt-
genbildern oder der Kunst Franz 
von Stucks. Zahlreiche persönliche 
Dokumente, darunter frühe Kin-
derzeichnungen, Briefe, bisher nie 
gesehene Fotografi en und einige 
Auszüge aus seinem Skizzenbuch 
geben dem Band eine besondere 
Note und lassen einen vermeint-
lich bekannten Künstler neu ent-
decken.  cv

Egon Schiele
Fast ein ganzes Leben

Hrsg. von Christian Bauer 
dt. oder engl. Ausgabe
Hirmer Verlag € 39,90

ZEUGEN DER AVANTGARDE
EXPRESSIONISTISCHE ARCHITEKTUR IN BERLIN

Was verbindet die Maria-Magda-
lena-Kirche mit dem Eierkühl-
haus, der Jüdischen Mädchen-
schule, dem Fernsprechamt Mitte, 
dem Einsteinturm oder der Chir-
urgischen Pferdeklinik?

Diesen Gebäuden ist nicht nur ge-
meinsam, dass sie sich allesamt in 
Berlin befi nden. Sie sind Beispiele 
einer großen Bandbreite expres-
sio nistischer Architektur und ste-
hen für den Aufbruch der Bau-
kunst in die Goldenen Zwanziger.
Nach dem Ersten Weltkrieg wurde 

Berlin zu einer Weltstadt und zu 
einem Zentrum der Avantgarde. 
Die Kunst-, Literatur-, Musik-, 
Theater-, Film- sowie die zeitge-
nössische Architekturszene trafen 
hier aufeinander, tauschten sich 
aus und befruchteten sich. Die 
Berliner Architektur war bis dahin 
vor allem geprägt von den großen 
preußischen Baumeistern, wie 
Karl Friedrich Schinkel, David 
Gilly, Peter Joseph Lenné und 
Friedrich August Stüler. Nun mel-
dete sich eine Generation zu Wort, 
die mit ihrer Architektur etwas zu 

einer neuen, besseren Gesellschaft 
beitragen wollte: Fritz Höger, Hans 
Poelzig, Hans Heinrich Müller, 
Ernst und Günther Paulus oder 
Erich Mendelsohn. Ihnen ging es 
nicht um einen Bruch mit der klas-
sischen Architektursprache, son-
dern um eine Neuinterpretation – 
eine „aktive Bauform der Zu-
kunft“, wie Hans Hansen 1920 
ihre Vision zusammenfasste. Diese 
neue, expressive Art des Bauens 
fand vor allem in den an das Zen-
trum Berlins angrenzenden Vier-
teln bzw. den Außenbezirken 
statt. Ein erheblicher Anteil der 
entstandenen Gebäude waren 
technischer Natur: Abspannwer-
ke, Bahnhöfe, Wassertürme oder 
Betriebshöfe. Aber auch in Indus-
triegebäuden, Schulen, Kirchen 
und Wohnhäusern fi ndet sich der 
expressionistische Baustil wieder. 
2010 begannen die beiden Archi-
tekten Christoph Rauhut und 
Niels Lehmann in Berlin und Um-
gebung, die Architektur des Ex-
pressionismus aufzuspüren und zu 
fotografi eren. 135 Gebäude, viele 
davon in ihrer architektonischen 
Bedeutung vergessen und manche 
vom Verfall bedroht, haben sie in 
einem kompakten und dennoch 
umfangreichen Fotobuch zu einer 
eindrucksvollen Dokumentation 
zusammengestellt. Die Abbildun-
gen werden zum Teil um Grundris-
se und Planungszeichnungen er-
gänzt, und eine Berlinkarte mit 
genauen Standorten der Bauwerke 
bietet eine praktische und einla-
dende Orientierungshilfe. um

Fragments of Metropolis
Berlins expressionistisches Erbe
Hrsg. von Christoph Rauhut und 

Niels Lehmann 
Mit einem Vorwort von 

Hans Kollhoff 

Hirmer Verlag € 24,90

Egon Schiele in Zusammenarbeit mit Josef Anton Trčka, Egon Schiele in Pose, 1914

Maria-Magdalenen-Kirche in Berlin. Gebaut: 1929/30. Architekt: Felix Sturm

BARBARA KAISER
KÖRPERLOSES IN BEWEGUNG

„Farben sind Lebenskrä fte“, so 
lautet das Motto von Barbara Kai-
ser, die in ihren Gemälden Akte 
und „körperlose“ Kompositionen 
auf Textilien, Gewebe, Papier und 
Holz bannt. Neben gedämpften 
Farbkontrasten wie Grün, Blau 
und Violett ist in ihrem Werk die 
Farbe Rot von besonderer Bedeu-
tung. Rot als Farbe von Vitalität, 
Rot als Ausdruck stärkster Gefüh-
le, als Herzstück, umspielt von 
gebrochenem Weiß und lichten 
Farben. 

Die Bildtitel sind kurz gefasst: 
zartes, lichtes, sagen haftes oder 
einfach weil sind Momentaufnah-
men, fl üchtige Augenblicke, die in 

durchschimmernden Farbfl ächen, 
dramatischen Farbballungen und 
rhythmisch verteilten Linien ihren 
Ausdruck fi nden. Die Künstlerin 
schöpft in ihrer Malerei sensible 
Kompositionen, vereint Malmittel 
wie Acryl, Pastell, Bleistift und 
Kohle und wählt seit Neuestem 
auch Rohseide als Malgrund, um 
den Werken zusätzlich Struktur 
zu verleihen. Es sind runde, 
geschmeidige Formen, einfache 
Kreisbögen und Ovale, die sich da-
rauf in Bewegung setzen, ihren 
Halt in rhythmischen Linien 
fi nden und zum Teil mit zeichne-
rischen Elementen versehen wer-
den: Linienzüge, die sich zu Zei-
chen, Buchstaben und unscharfen 

Worten zusammenfügen und von 
der Künstlerin als „Bindewörter“ 
benannt werden, erschließen sie 
doch eine neue Bedeutungsebene 
und sind nicht selten ausschlag-
gebend für den Bildtitel. 
Barbara Kaiser arbeitet in Serien 
und Bildreihen, mit wiederkehren-
den Elementen, die sich von Bild 
zu Bild mit teils unterschiedlichen 
Formaten weiterentwickeln. In 
der aktuellen Ausstellung erdhaft 
leicht versammeln sie sich zu einem 
Reigen von Linien und Farben, 
oftmals in einem off enen Bildraum, 
der jegliche Art von Bewegung 
zulässt. Sie machen den künstleri-
schen Ansatz der Malerin spürbar, 
die als erfahrene Felden krais-
Therapeutin und Osteopathin vor 
allem auch mit ihrer Kunst zu be-
rühren weiß und beim Betrachter 
die Lust am Tanzen auszulösen 
vermag. af

Barbara Kaiser
Erdhaft leicht

Bis 19. Juni 2015
Kulturhaus Milbertshofen, 

München

Katalog zur Ausstellung
Mit Beiträgen von 

K. Sagner, M. Wimmer, C. Ruge
Hirmer Verlag € 34,90

Barbara Kaiser, Tiefer, 2014

Fo
to

: N
ie

ls
 L

eh
m

an
n

Besuchen Sie unsere Homepage 
www.galeriekronsbein.com 
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TOULOUSE-LAUTREC
SCHNAPPSCHÜSSE AUS DER HALBWELT

Paris, Ende 19. Jahrhundert: Mit 
dem Eiff elturm ist gerade ein neu-
es Wahrzeichen geschaff en wor-
den, die Metro wird eröff net und 
prägt mit ihren markanten Ju-
gendstil-Eingängen das Stadtbild 
ebenso wie die jüngsten Weltaus-
stellungsbauten von Petit und 
Grand Palais, während das Vergnü-
gungsviertel Montmartre zahlrei-

che Künstler in seinen Bann zieht. 
In das Pariser Fin de Siècle fallen 
sowohl die Schaff enszeit des Ma-
lers Henri de Toulouse-Lautrec als 
auch Aufkommen und Verbreitung 
der Fotografi e.
Die aktuelle Ausstellung im Kunst-
museum Bern führt erstmals den 
Einfl uss der Fotografi e auf das 
Œuvre des Malers vor Augen, der 

selbst nie fotografi erte, jedoch sich 
und seine Modelle immer wieder 
vor der Kamera inszenieren ließ. 
In seinen Bildern nimmt Toulouse-
Lautrec die Perspektive eines Vo-
yeurs, eines Paparazzo oder die 
Rolle eines frivolen Fauns ein, der 
den tiefen Ausschnitt einer sich 
verbeugenden Sängerin oder die 
langen Beine einer Cancan-Tänze-
rin im Moulin Rouge festhält. Da-
bei wirken seine Bilder von den 
Halbwelt-Damen umso ungeschön-
ter und lebensechter, da er aus 
dem Blickwinkel eines Außensei-
ters – er selbst war zwergwüchsig – 
seinen Modellen am Rande der 
Gesellschaft begegnen konnte.

Der Pinsel als Auslöser

Als Vorlagen für seine Kom posi-
tionen verwendete er großenteils 
Schnapp schüsse von rasanten Be-
wegungsabläufen. Die Verzerrun-
gen und die Pinselschwünge, küh-
nen Steilperspektiven und drasti-
schen Bildausschnitte, mit denen 
er die freizügige Tänzerin, das auf 
den Betrachter zufahrende Auto 
oder den über Hindernisse spren-
genden Jockey gemalt hat, erin-
nern unwillkürlich an Fotoauf-
nahmen mit minimaler Verschluss-
zeit. vo

Toulouse-Lautrec
Und die Photographie
Bis 13. Dezember 2015

Kunstmuseum Bern

Katalog zur Ausstellung
Hirmer Verlag € 49,90

SCHWIMMENDES LICHT
DAS AUSSTELLUNGSTRIO VON BERND ZIMMER

„Man ist Schöpfer einer neuen 
Realität“, sagt Bernd Zimmer über 
den Akt des Malens. Ob Land-
schaften, Sternenhimmel oder 
Wasserspiele – jede einzelne 
Komposition ist für ihn eine freie 
Erfi ndung, ein Tauziehen mit der 
eigenen Unzulänglichkeit, das 
nach Fertigstellung „zehn Minu-
ten Glück“ bereiten kann. 

Mit fünf oder sechs Farben gestal-
tet Bernd Zimmer seine Bilder, 
trägt sie auf, vermischt sie, lässt sie 
verschmutzen, dreht die Leinwän-
de, bis die Farbe fl ießt. Aber nicht 
nur die Farbe ergießt sich in sei-
nen Gemälden – Abbildern von 
der unberührten Natur –, nach 
Baumlandschaften und Firmament 

entdeckte er das Wasser, das alles 
vereint. „Ein See ist wie ein Auge, 
das in den Himmel guckt“, stellte 
er fest, als er nach dem expressiven 
Werkzyklus Cosmos nach einem 
Weg suchte, wieder auf der Erde 
Fuß zu fassen und unterm Nacht-
himmel der Brandenburger Seen-
landschaft den Schlüssel dazu 
fand: „Der Wasserspiegel erzeugt 
eine neue Ebene: Zusammen mit 
dem Baum, den ich im Wasser 
sehe, erlebe ich das ganze All, den 
Himmel in seiner Tiefe, der sich 
gleichzeitig im Wasser refl ektiert.“ 
Diese tiefgreifenden Natur- und 
Welterfahrungen Zimmers spie-
geln die aktuellen Ausstellungen, 
die gleich einer Reise vom Univer-
sum zur Erde den Bogen vom Kos-

mos zur Waldlichtung spannen 
und in die jüngste Serie Schwim-
mendes Licht münden. af

Gipfeltreff en – 
E. L. Kirchner und B. Zimmer

Bis 11. Oktober 2015
Buchheim Museum, Bernried

Bernd Zimmer. Baum Licht
Bis 31. Oktober 2015

Galerie Karl Pfeff erle, München

Bernd Zimmer. Alles fl ießt
Ab 14. November 

Museum Angerlehner, Thalheim

Katalog Hirmer Verlag € 34,90

Maurice Guibert, Lautrec porträtiert Lautrec, um 1894, Collection Georges Beaute

Doppelseite aus der Publikation Bernd Zimmer. Alles fl ießt 
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Atmen Sie das Kunstflair Bayerns – die neue WELTKUNST 
präsentiert die schönsten Seiten von München.  Freuen 
Sie sich auf einen kunsthistorischen Streifzug durch das 
Münchner Umland und erkunden Münchens Kunstszene 
zwischen Tradition und Moderne. Wir berichten über den 
Münchner Messeherbst und über kommende Ausstellun-
gen und Auktionen. 
Unverzichtbar: Der umfangreiche Serviceteil mit Termi-
nen, Adressen und Tipps rund um die Münchner Kunst-
szene.
 
Jetzt im Handel oder bestellen Sie Ihr Exemplar:  
+49-40/55 55 78 68
www.weltkunst.de/einzelheft
Bestellnr.: 70194837

SCHAUFENSTER

IN DIE KUNSTSTADT:

DAS STÄDTE-SPEZIAL
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Werner Haftmann, Cortina d’Ampezzo, 1954

Marcel Duchamp, Akt eine Treppe 
 herabsteigend Nr. 2, 1912,  Philadelphia 
Museum of Art: The Louise and Walter 
Arensberg Collection, 1950

Wer schon immer mal einen Akt eine 
Treppe herabsteigend sehen wollte, 
der kann ganz bequem die Roll-
treppe in den Kunstbau am Königs-
platz herunterfahren.
Dort fi nden sich alle Werke von Mar-
cel Duchamp, die er vor 100 Jahren 
in München geschaff en hat. Wer 
die Gelegenheit verpasst, muss eine 
Reise nach Philadelphia, New York, 
Houston, Paris, London, Haimhausen 
und Schwerin auf sich nehmen. mm

Marcel Duchamp 
in München

Eine Ausstellung 
im Kunstbau des Lenbachhauses 

am Königsplatz
Dienstag bis Sonntag 

von 10 bis 18 Uhr
Nur noch bis zum 15. Juli 2012

MARCEL DUCHAMP
LAST CALL FÜR DEN 

FRANZOSEN IN MÜNCHEN
Von Cornelia Gockel

Ortstermin in der Backstube des 
Café  Luitpold. Konditormeister Al-
bert Ziegler weiht uns in die Geheim-
nisse der Herstellung von Schoko-
trüff eln, Prinzregententorte und 
Baumkuchen ein. Eigentlich sind wir 
nicht hier, um uns von den süßen 
Köstlichkeiten verführen zu lassen, 
sondern um Olaf Nicolai bei seinen 
Vorbereitungen für die abendliche 
Performance-Lecture zu begleiten. 
Die Veranstaltung fi ndet im Rahmen 
der Marcel Duchamp-Ausstellung im 
Kunstbau im Lenbachhaus statt. Olaf 
Nicolai will über die Bedeutung des 
Readymades sprechen, als dessen Er-
fi nder Marcel Duchamp gilt. In der 
Backstube von Albert Ziegler hat 
er  nicht nur den Schokolade über-
zogenen Baumkuchen in Form eines 
Rundporträts von Duchamp bestellt, 
sondern auch die Hintergründe der 
Produktion erkundet. „Der Alltag ist 
der Humus, aus dem alles kommt“, 
erklärt er sein Interesse.

Bei Olaf Nicolai hängt alles mit allem 
zusammen. Es ist wunderbar, ihm 
zuzuhören, wie er mit Leichtigkeit 
ein Netz aus Fäden spinnt, das All-
tagskultur, Kunst, Politik und Litera-
tur miteinan-
der verbindet. 
Für Kunst hat 
sich der 1962 
in Halle/Saale 
geborene Nico-
lai schon früh 
interessiert, 
aber der Aus-
bildung und 
dem Auswahl-
verfahren an 
den staatlichen 
Kunsthochschulen in der ehemaligen 
DDR misstraut. So bewarb er sich für 
Germanistik und musste während 
seines Studiums ein Lesepensum ab-
solvieren, das die meisten Menschen 
nicht in ihrem ganzen Leben bewäl-
tigen. „Manchmal 600 Seiten am 
Tag“, erzählt er von dieser Zeit. Die 
Kunst diente dabei als Ausgleich. Ge-
schadet hat es ihm nicht, auch wenn 
die gut gefüllten Bücherregale in sei-
ner Berliner Wohnung fast unter der 
Last zusammenbrechen.
Seine künstlerische Karriere startete 
er als Maler – fi gurativ, wie die meis-
ten seiner Kollegen aus der ehe-

maligen DDR. Der Leipziger Galerist 
Gerd Harry Lybke, der auch Neo 
Rauch und Matthias Weischer ver-
tritt, nahm ihn unter Vertrag. 1989 
hörte er auf zu malen. „Ich interes-

siere mich eher für konzeptuelle, 
theoretische Fragen, die in der Male-
rei nicht zu verhandeln sind“, erklärt 
er rückblickend seinen Schritt. Seit-
dem entstehen komplexe Objekte 
in  verführerischer Ästhetik, deren 
materielle Form Refl exionsprozesse 
anregen, wie die immergrünen 
Ahornblätter auf dem Oberlicht des 
Museums Hamburger Bahnhof in 
Berlin, das ausgestopfte schwarze auf 
eine Körpertemperatur von 42 Grad 
beheizte Einhorn in der Galerie Eigen 
+ Art in Leipzig oder der aufwendig 
gewebte Seidenvorhang mit dem 
 Titel Warum Frauen gerne Stoff e kau-

fen, die sich gut anfühlen in der Arbei-
terkammer in Wien.
In Nürnberg im Neuen Museum 
überzeugte er durch einen Pavillon 
aus schwarzen Perlenschnüren in der 
Ausstellung 30 Künstler  /30 Räume, 
und auf der diesjährigen Art Basel 
sorgte er mit einer chromglänzenden 
Stange, an der Scheinwerfer fetisch-
haft auf- und abtanzen, für Furore. 
Seit letztem Jahr ist er auch Professor 
an der Akademie der Bildenden 
Künste in München  – ein Gewinn, 
denn mit seinen Studierenden teilt er 
die Dinge, die ihn selbst interessie-
ren. Dabei muss es – ähnlich wie in 
der Backstube vom Café Luitpold – 
gar nicht allein um Kunst gehen. Viel-
mehr käme ein „Institut für prakti-
sche angewandte Ästhetik“, wie er 
sagt, seiner Idealvorstellung von der 
Künstlerausbildung nahe. Einen klei-
nen Vorgeschmack, wie das in der 
Praxis aussehen könnte, gibt der 
Abend zu Marcel Duchamp. Neben 
gar nicht so trockener Theorie zum 
Readymade reicht Olaf Nicolai Sekt, 
Kaff ee und den saftigen Baum-
kuchen, den Konditormeister Ziegler 
am Vormittag fabriziert hat. Klavier-
musik und Gespräche füllen den 
Raum. So erschließt sich der kom-
plexe Kosmos von Marcel Duchamp 
auf wunderbar sinnliche Weise.

Von Eva Kraus

Die documenta/dOCUMENTA ist ein 
Geisteszustand. Sie ist eine inter-
nationale Ausstellung der aktuellen 
zeitgenössischen Produktion, der 
Ort, an dem alle 5 Jahre für 100 Tage 
sich die internationale Kunstszene 
versammelt, an dem Kunstgeschichte 
geschrieben wird. Gerade die dies-
jäh rige Veranstaltung, dOCUMENTA 
(13), schlägt Brücken zurück in die 
Geschichtsträchtigkeit ihrer Institu-
tion. Historisch ist diese noch immer 
international renommierteste Aus-
stellung zeitgenössischer Kunst zwar 
nur als Nebenprodukt der Bundes-
gartenschau 1955 (und die wiederum 
als Trostpfl aster für den Misserfolg 
um die Bewerbung als Bundeshaupt-
stadt) entstanden, aber umso dezi-
dierter aus dem Bewusstsein heraus, 
dem Trauma entgegenzuwirken, das 
der zweite Weltkrieg hinterließ. Sie 
entstand zu einem Zeitpunkt, an dem 
die Kunst einerseits als internationale 

Sprache und als Welt gemeinsamer 
Ideale und Hoff nungen von größter 
Bedeutung zu sein schien und die 
Kunst zugleich als nutzloseste aller 
denkbaren Aktivitäten empfunden 
wurde. Sie entstand aus dem Zu-
sammenbruch und Wiederaufbau 
des gesellschaftlichen Koordinaten-
systems, das sich moralisch versuch-
te neu zu formieren – und ausloten 
musste, welche Rolle die Kunst dabei 
spielen kann.
Auch das ist heute noch die wich-
tigste Frage. Kürzlich erst ist eine 
Schriftensammlung zum 100-jäh-
rigen Geburtstag des berühmten 
Kunsthistorikers Werner Haftmann 
im Hirmer Verlag erschienen, der 
 federführend an der Ausrichtung der 
documenta beteiligt war. Diese Suche 
bzw. das Finden (nach Pablo Picasso: 
„Ich suche nicht, ich fi nde“) the-
matisierte er in seiner ersten docu-
menta-Rede 1955. Seine letzten Wor-
te könnten auch für die diesjährige 
Ausstellung in Kassel gelten und mö-

gen damals wie heute ratgebend sein. 
Diese Ausstellung „hat mit Staat-
lichem [Auftrag, Anm. der Autorin] 
nichts zu tun. Kunst ist von Einzel-
nen gemacht und gedacht für jeden 
Einzelnen von Ihnen – als Einzelnen. 
Da wartet ein wunderbares, unbe-
kanntes Reich mit einer Fülle von 
Provinzen. Es steht jedem frei, sich 
darin zu ergehen nach seiner Weise. 
Und wenn er off en ist und mit einer 
erwartungsvollen Spannung sich er-
geht und nicht etwas „sucht“, wird 
er wundervolle Funde machen von 
ungefähr, die mit ihrem Glanz ihm 
das Grau des Alltags noch lange er-
hellen werden. Vielleicht nimmt er 
den Glanz mit, und dann wird sich 
sein Leben wirklich ändern.“

OLAF NICOLAI – EIN PORTRÄT

KUNST VON EINZELNEN FÜR JEDEN EINZELNEN ZUM 100. GEBURTSTAG
VON WERNER HAFTMANN

dOCUMENTA (13) in Kassel
9. Juni   –16. September 2012

täglich 10   –20 Uhr
www.d13.documenta.de

Ihre Geschichten des Sommers

www.dtv.de
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Einen Besuch wert: Olaf Nicolais La Lotta, 2006, Fell, Horn, 
 Polyester, elektrische Heizung, Objekttemperatur 43,2  °C

   Gutschein
50% Rabatt auf den regulären Eintritt im

Lenbachhaus Kunstbau München zur Ausstellung

MARCEL DUCHAMP IN MÜNCHEN 1912
Noch bis 15. Juli 2012 · Di bis So 10   –18 Uhr

Pro Person gilt ein Gutschein für einen Besuch, gültig bis 15. 7.   2012
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Das antwortende Gegenbild
von Werner Haftmann

Mit seinen Documenta-Reden 
von 1955 bis 1964

Hirmer Verlag € 24,90

zum 350. Geburtstag

Kurfürst 
Max Emanuel

JUBILÄUMSWOCHE 
VOM 7. BIS 15. JULI 2012

www.schloesser.bayern.de

Gondelfahrten, Konzerte,
Führungen und

ein barockes Festspektakel
in Schloss Nymphenburg

Schlossanlage Schleißheim
Schloss Dachau
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DIE ARKTIS
TRAUMBILDER AUS EIS

Eine Eisscholle treibt ziellos auf dem 
endlos grauen Meer ohne Horizont. 
Ein zarter Riss bahnt sich den Weg 
durch Pressschnee. Schroff e Wände 
aus zerklüfteten Eismassen spiegeln 
sich im glatten Wasser. Wer dem fo-
tografi schen Zyklus Im Eis von Ste-
fan Hunstein gegenübertritt, wähnt 
sich mittendrin: in der Arktis.
Seit dem 19. Jahrhundert übten 
Polar regionen eine magische Anzie-
hungskraft auf Forschungsreisende, 
Schriftsteller und Künstler aus, die 
Abenteurer dazu animierte, die ein-
drucksvolle, aber lebensfeindliche 
Eislandschaft zu erkunden. Als der 
Künstler Stefan Hunstein 2012 und 
2014 unterwegs in der Arktis war, 
hielt er mit der Kamera seine Erleb-
nisse fest. Entstanden sind poetische 
Werke, die den unwirtlichen Le-
bensraum der Arktis in seiner atem-
beraubenden Vielfalt zeigen und ihn 

in dem jüngst erschienenen Foto-
buch Im Eis als Sehnsuchtsort be-
schreiben. Seine überwältigenden 
Motive und die geheimnisvollen 
Lichtstimmungen machen deutlich, 
wie nah sich Edgar Allan Poe, der 
die Region selbst nie bereiste, an der 
Realität bewegte, wenn er im Bericht 
des Arthur Gordon Pym beschrieb: 
„Die Dunkelheit hatte bedeutend 
zugenommen und wurde nur durch 
das Leuchten des Wassers gemildert, 
das von dem weißen Vorhang vor 
unseren Augen zurückgeworfen 
wurde.“  af

Im Eis
Von Stefan Hunstein

Mit Beiträgen von M. Krüger, 
U. Pohlmann, P. Giloy-Hirtz, 

A.M. Bonnet
Hirmer Verlag € 39,90

Stefan Hunstein, Ice, Nr. 46, 2012 – 2014

WELCHER DEGAS DARF ES SEIN?
DIE NEUE SICHT AUF EINEN ALTBEKANNTEN

Bisherige Ausstellungen über Ed-
gar Degas (1834–1917) haben vor 
allem dessen Ballett-Bilder in den 
Fokus gestellt. Die Karlsruher Schau 
Degas. Klassik und Experiment 
spannt den Bogen weiter. Sie zeigt 
den Maler mit Werken aus 50 Schaf-
fensjahren als einen experimentier-
freudigen Neuerer, der aus der Tra-
dition der Alten Meister schöpfte.

Seine Bedeutung als einer der 
 populärsten Künstler des 19. Jahr-
hunderts verdankte Degas schon 
zu Lebzeiten seinen Ballerinen-Bil-
dern, die damals mit zu den am teu-
ersten gehandelten Werken zählten 
und stellvertretend für sein Werk 
zu sein scheinen. Weit weniger Be-
achtung fi nden Degas’ Porträts und 
Landschaften sowie Kopien und 

Historiengemälde, obwohl sie ein 
wesentlicher Bestandteil seines 
künstlerischen Schaff ens sind. Vie-
le von ihnen entwickelte Degas, in-
dem er klassische Vorbilder kopier-
te. Was früher zur Grundlage der 
akademischen Ausbildung gehörte, 
hatte im Aufbruch zur Moderne an 
Bedeutung verloren. Für Degas war 
das Reproduzieren jedoch ein 

wichtiger Aspekt seines künstle-
rischen Schaff ens, was die beacht-
liche Anzahl von rund 600 Kopien, 
die er als Zeichnungen, Druckgrafi k 
oder Malerei ausführte, zeigt. So-
wohl bei seinen Ballett-Bildern als 
auch bei den zahlreichen Porträts 
und Genreszenen wie Die Büglerin 
oder Baumwollkontor wird der 
Rückgriff  auf die Klassik durch die 
strenge Bildkomposition deutlich.
Die Karlsruher Ausstellung stellt 
Degas mit rund 120 Werken als 
 einen Künstler vor, der die Traditi-
on der Alten Meister mit den neuen 
Bestrebungen des Impressionismus 
verband, und setzt damit einen Alt-
bekannten in ein neues Licht.  cs

Degas
Klassik und Experiment

Bis 1. Februar 2015
Staatliche Kunsthalle Karlsruhe

Katalog zur Ausstellung
Hrsg. von A. Eilig, mit Beiträgen 

von S. Allard, A. Göthe, 
B. Kaufmann, S.M. Krämer u.a.

Hirmer Verlag € 45,–

DIE HEILIGEN DREI KÖNIGE
ERFINDER DER WEIHNACHTSGESCHENKE

5000 PICASSOS
EIN WIEDERSEHEN IN PARIS

Seit der Wiedereröffnung des 
 Pariser Picasso-Museums, zum Ge-
burtstag des Künstlers am 25. Ok-
tober, reißt der Besucheransturm 
nicht ab. Lange mussten die Kunst-
freunde auf diesen Augenblick 
warten, denn die angekündigten 
zwei Jahre, die der Umbau des Mu-
sée Picasso dauern sollte, hatten 
sich auf fünf Jahre ausgedehnt.

Mit 5000 Werken besitzt das Muse-
um die größte Picasso-Sammlung, 
darunter rund 300 Gemälde, 360 
Skulpturen, zahlreiche Papierarbei-
ten, Keramiken, Skizzenhefte und 
Notizbücher. Die neugestalteten 
Räume mit einer nun verdoppelten 
Ausstellungsfl äche bieten Platz für 
rund 450 Exponate, die nicht 
streng chronologisch präsentiert 
werden, sondern vor allem nach in-
haltlichen Bezügen. Diese Neuord-
nung, die die Kuratorin Anne 
Baldassari für die Eröff nungsaus-
stellung konzipiert hat, ist nicht 
unumstritten. Was jedoch auf die 
einen irritierend wirkt, ist für an-
dere – wie auch für Picassos Sohn 
Claude – ein Zeichen „großer Mo-
dernität“. Doch ob chronologisch 

geordnet oder inhaltlich, eines eint 
alle Werke: Picasso wollte sich Zeit 
seines Lebens nicht von ihnen tren-
nen. Vor allem seine Skulpturen 
hielt er gern unter Verschluss, und 
auch Bildnisse seiner Frauen und 
Kinder blieben in seinen Händen. 
Nach der komplizierten und jahre-
langen Sichtung der rund 70 000 Ob-
jekte, die der geniale wie überaus 
produktive Künstler hinterließ, 
ging der wichtigste Teil der Samm-
lung als Zahlungsmittel für die Erb-
schaftssteuer in den Besitz des fran-
zösischen Staates über. 
Neben dem neuen Konzept der 
Hängung präsentiert das Museum 
erstmals auch Pablo Picasso als 
Kunstsammler. Im Dachgeschoss 
werden die Werke gezeigt, die ihn 
inspirierten und die er selbst 
 sammelte: Gemälde von Degas, 
Cézanne, Rousseau, Matisse oder 
Gauguin, aber auch afrikanische 
Masken und rituelle Gegenstände. 
„Kunst ist dazu da, den Staub des 
Alltags von der Seele zu waschen“, 
soll Picasso gesagt haben. Eine 
schönere Einladung, sich seine 
Werke und Inspirationen anzuse-
hen, gibt es kaum.  um

Jacob Cornelisz van Oostsanen, Die Anbetung der Könige, ca. 1510 –1515, Rijksmuseum Amsterdam
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Edgar Degas, Tänzerinnen im grünen Zimmer, um 1879
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Eine Bettdecke für alle

Im Jahr 1164 schenkte Kaiser 
Friedrich Barbarossa seinem 
Kanzler Rainald von Dassel, Erz-
bischof von Köln, die Gebeine der 
Heiligen Drei Könige. Die Ankunft 
der Reliquien in der Domstadt vor 
850 Jahren ist der Anlass zu einer 
prachtvollen, 1500 Jahre umfas-
senden Kunstreise im Kölner 
 Museum Schnütgen. 

Der Erzbischof von Köln genoss 
das Privileg, die deutschen Könige 
in Aachen zu krönen. Anschlie-
ßend erfolgte eine Reise in das 
„Heilige Köln“, wo der gekrönte 
Herrscher die Fürbitte der dorti-
gen Heiligen erbat. Mit dem Kult 
um die drei königlichen Sterndeu-
ter, sozusagen die ersten christ-
lichen Könige, wollte sich Barba-
rossa spirituell unabhängig vom 
römischen Papsttum machen. Der 
Dreikönigsschrein ist der größte 
und bedeutendste Schrein des 
Mittelalters – um ihn herum wur-
de der Kölner Dom gebaut.
Die Heiligen Drei Könige zählen zu 
den volkstümlichsten Heiligen, 
brachten sie doch Glanz in den 
Stall zu Bethlehem und gelten sie 
auch mit ihren Gaben für das 
Christkind – Gold, Weihrauch und 
Myrre – als Erfi nder der Weih-
nachtsgeschenke. Beliebt sind die 
als Könige verkleideten Sternsin-
ger, die mit Kreide die Inschrift 
C+M+B über der Tür hinterlassen, 
für viele die Namen der Drei Köni-
ge Caspar, Melchior, Balthasar, für 
Lateinkundige „Christus mansio-
nem benedicat“ (Herr segne dieses 
Haus).

In der Ausstellung faszinieren die 
frühchristlichen Darstellungen der 
Könige aus den  römischen Kata-
komben und Elfenbeintafeln aus 
der Karolingerzeit. 
Hier sind die 
Drei noch 
nicht als 
Mo-

narchen, sondern als Magier dar-
gestellt. Es folgen  farbenprächtige 
Buchmalereien,  gemalte und ge-
schnitzte Flügelaltäre und Glas-

malereien, kaum eine 
Kunstgattung, 

in der die 
populä-

ren 

Heiligen nicht präsent sind. In der 
Gotik ging man dazu über, in den 
drei Königen die drei Lebensalter 
darzustellen. Das vielleicht anrüh-
rendste Exponat der Ausstellung 
ist ein romanisches Figurenkapitell 
aus der Kathedrale im burgundi-
schen Autun. Die Könige schlafen 
mit ihren Kronen auf dem Haupt 

gemeinsam in einem Bett, von ei-
ner einzigen, fein gefalteten Bett-
decke zugedeckt. Im Traum er-
scheint ihnen ein Engel, der sie 
anleitet, nicht zu König Herodes 
zurückzukehren, sondern einen 
anderen Weg in ihre Heimat zu 
wählen. Diesen Traum befolgend, 
haben sie das Christkind vor der 
Mordgier des Judenkönigs be-
wahrt.
Auch wer nicht nach Köln fahren 
kann, für den ist der überreich mit 
großartigen Fotografi en bebilderte 
Katalog ein wunderbares Weih-
nachtsgeschenk, an dem man viele 
Jahre Freude haben wird. wr

Die Heiligen Drei Könige
Mythos, Kunst und Kult

Bis 25. Januar 2015
Museum Schnütgen, Köln

Katalog zur Ausstellung
Hrsg. von M. Beer, I. Metje, 

K. Straub, S. Wenth, M. Woelk
Hirmer Verlag €  49,90
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02 LESERSCHAFT

Die Leser von Fresko sind die sogenannten Bildungsbürger im besten Sinne. Sie sind gut situiert mit 
mittlerer bis gehobener Schulbildung, darunter viele Akademiker. Der Fresko-Leser ist bereit, Geld für Kul-
tur und Genuss auszugeben. Er ist reiselustig, geht in Ausstellungen, die nicht nur in seinem unmittelbaren 
Umfeld angeboten werden, sondern orientiert sich deutschlandweit und darüber hinaus. Der Themenbogen 
von Fresko, der von Kunst über Literatur, Musik, Architektur und Design bis hin zu Genussthemen reicht, 
trifft das Interesse des Fresko-Lesers. Der hohen Affinität zu Büchern wird mit Vorabdrucken von populärer 
Literatur, mit Buchbesprechungen und nicht zuletzt dem Kunsträtsel Rechnung getragen, bei dem man ein 
wertvolles Bücherpaket gewinnen kann, welches sich großer Beliebtheit erfreut.

Fresko hat eine lange Verweildauer beim Leser, es wird darin wochenlang geschmökert, geblättert, die 
Informationen werden als exklusiv und kompetent wahrgenommen und geben Orientierung. 

 



Fresko No. 01/2013 Sonderausgabe 
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03 SONDERAUSGABE

Feiert eine Legende Jubiläum? Steht eine Blockbuster-Veranstaltung im Kulturbereich an? Dann  
erscheint zusätzlich zu den vierteljährlichen Beilagen eine Fresko-Sonderausgabe. Exklusives Eintauchen in 
die Welt eines Künstlers, der Blick hinter die Kulissen von Museen und Kulturinstitutionen – Fresko ist für 
seine Leser mitten im Geschehen.

In unseren Sonderausgaben können wir uns einem aktuellen Thema in vollem Umfang und einer Tiefe 
widmen, wie es in den Quartalsausgaben nicht möglich ist. Der Erfolg gibt uns Recht: Unsere erste Sonder-
ausgabe zum 75. Geburtstag des Malers Georg Baselitz wurde für die Leser zu einem beliebten und schnell 
vergriffenen Kult- und Sammlerobjekt. 
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04 PREISE

Anzeigenformat Satzspiegelformat
Breite × Höhe 

in mm

Grundpreise
in Euro 

zzgl. MwSt.

1/12-seitig 104,8 × 120 876,–

1/9-seitig 104,8 × 150 1.095,–

1/6-seitig 104,8 × 240 1.752,–

1/3-seitig 104,8 × 474 3.460,20

Anzeigenformat Satzspiegelformat
Breite × Höhe 

in mm

Grundpreise
in Euro 

zzgl. MwSt.

1/8-seitig 159,6 × 120 1.314,–

1/6-seitig 159,6 × 150 1.642,50

1/4-seitig 159,6 × 240 2.628,–

1/2-seitig 159,6 × 474 5.190,30
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04 PREISE

Anzeigenformat Satzspiegelformat
Breite × Höhe 

in mm

Grundpreise
in Euro 

zzgl. MwSt.

1/6-seitig 214,4 × 120 1.752,–

2/9-seitig 214,4 × 150 2.190,–

1/3-seitig 214,4 × 240 3.504,–

2/3-seitig 214,4 × 474 6.920,40

Anzeigenformat Satzspiegelformat
Breite × Höhe 

in mm

Grundpreise
in Euro 

zzgl. MwSt.

1/4-seitig 324 × 120 2.628,–

1/3-seitig 324 × 150 3.285,–

1/2-seitig 324 × 240 5.256,–

1/1-seitig 324 × 474 10.380,60
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05 TERMINE UND ANSPRECHPARTNER 

Ausgabe Erscheinungstermin Anzeigenschluss Druckunterlagenschluss

01/2018 17.03.2018 27.02.2018 03.03.2018

02/2018 02.06.2018 11.05.2018 18.05.2018

03/2018 06.10.2018 14.09.2018 21.09.2018

04/2018 01.12.2018 30.10.2018 16.11.2018

Anzeigenverkauf 
Evelyn Geyer 

Telefon +49-(0)8024-467 13 07 

Mobil +49-(0)171-512 08 99 

evelyn.geyer@evelyn-geyer.de

Adresse Verlag 

Münchner Zeitungsverlag  

GmbH & Co. KG 

Paul-Heyse-Straße 2–4 

80336 München

Adresse Redaktion 

Hirmer Verlag GmbH 

Nymphenburger Straße 84 

80636 München 

Telefon +49-(0)89-12 15 16-0 

info@hirmerverlag.de

Redaktion 
Annette von Altenbockum 

Rainer Arnold 

Anne Funck 

Thomas Zuhr 

Druckunterlagen an 
Rainer Arnold 

Telefon +49-(0)89-89-12 15 16-27 

arnold@hirmerverlag.de

Gestaltung 

Tutte Druckerei & Verlagsservice  

GmbH

Druck  
Druckerei Münchner Merkur
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06 TECHNISCHE ANGABEN

Ausstattung:		  Format: 35 × 50 cm

Umfang: 			   mindestens 8 Seiten, 4/4-farbig

Druckverfahren:		  Rotationsoffset, CTP mit 48 Linien /cm

Papier: 			   hochwertiges Zeitungsdruckpapier

Erscheinungsweise:		  4 × im Jahr, seit Ende November 2011 

			   im März, Juni, Oktober und Dezember

Auflage:			   194.000 Exemplare 

Reichweite:			  725.000 Leser (Media-Analyse 2017)

Vertrieb:			�   Samstagsbeilage im Münchner Merkur

Herausgeber:		  HIRMER VERLAG München	

Distribution:		�  Beilage im Münchner Merkur,  

Auslage in Museen und Kulturinstitutionen

AGBs:			�   siehe unter:  

www.merkur.de/ueber-uns/agb

Dateiformat:		�  Bitte übermitteln Sie PDF- oder EPS-

Dateien mit eingebetteten Schriften.  

Als Distiller-Einstellung empfehlen wir  

den Standard PDF/X1a oder PDF/X3.  

Achten Sie auf Überfüllung bzw.  

Überdruckeinstellungen. Dokument  

ohne Anschnitt, Beschnittmarken und 

Passkreuz ausgeben.

Schriften:			�   Mindestgröße 6 pt, keine Schriften in 

negativen und gerasterten Flächen 

verwenden, Schriften bitte nicht in Pixel 

umwandeln und nicht elektronisch  

formatieren.

Bilder:			�   Generell sollten alle Bilder nach der  

ISO-Norm12647-3 separiert werden.  

Entsprechende Angaben sind unter  

www.ifra.de erhältlich. 

Auflösung: �• 200 dpi (Farbbilder) 

• 1200 dpi (Strichbilder)

Farbraum:			�   CMYK- und HKS-Sonderfarben bitte in 

CMYK umwandeln: 

http://www.merkur.de/content/ 

merkur-online/downloads/pdf/HKS.pdf 
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02 Da kiekste, wa?

Selbst Berliner staunen, welche architektonischen 

Schätze sich in ihrer Stadt verbergen: auf Spuren-

suche nach der expressionistischen Architektur 

Berlins

 
03 Wenn die Linie fl iegt

Zeitgenössische Zeichnung beschränkt sich nicht 

mehr auf das Papier oder die Wand. Sie hat längst 

den Raum erobert, die Mutter der Künste ist 

fl ügge geworden

 
04 Wie der Vater, so der Sohn

Lange als Künstler missachtet, tritt Lucas Cranach 

d. J. an seinem 500. Geburtstag erstmals aus dem 

Schatten Cranachs d. Ä. Eine Reihe von Ausstel-

lungen hilft ihm dabei

 
05 Rendezvous der Schönen

Ein französisch-deutsches Sommermärchen: So 

waren hochkarätige Meisterwerke aus Impressio-

nismus und Expressionismus noch nie gemeinsam 

zu sehen
 

06 Kunst/Stoff ohne kuscheln

Vom eingestrickten Panzer bis zum Wühltisch: 

Im Augsburger Textil- und Industriemuseum 

thema tisieren junge Künstler originell, radikal 

und hellwach gesellschaftspolitische Missstände

 
06 Bei Wasser und Rot

Die Ausstellung Über Wasser widmet sich der 

Entwicklung der Wasserdarstellungen in Malerei, 

Fotografi e, Skulptur und Videokunst während der 

letzten 200 Jahre

 
07 Königsklasse

Erstmals wird der gesamte Werkzyklus Brigid 

Polk von Gerhard Richter in der Sommerausstel-

lung auf Schloss Herrenchiemsee präsentiert

 
08 Cooler geht’s nicht

Der Münchner Sepp Werkmeister ist einer der 

führenden Jazzfotografen. Aus seinem Archiv 

zeigt er seine bislang unbekannten Straßenbilder 

aus dem New York der 1960er und 70er Jahre

 
08 „Kein Graffi ti“

Mit seinen visionären und kritischen Bildern 

eroberte der afroamerikanische Künstler 

Jean-Michel Basquiat in den 1980er Jahren 

die Kunstwelt New Yorks

Egon Schiele, Bildnis Walburga Neuzil, 1912, Leopold Museum, Wien (siehe Seite 2)
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Lesetipps zur 

Buchm
esse 2015

Sandro Botticelli, Venus, 1490. 
Siehe Seite 4 und 5

 03 Mirós Mirakel
Mauern, Leinwände oder Jute – ein Schlüssel 
zum Verständnis von Mirós Malerwelt kommt 
aus dem Untergrund

 04 Wie Anker in der Zeit
Der Künstler Arno Rink, Mitbegründer der 
Neuen Leipziger Schule, wird in einer Jubi-
läums-Retrospektive als virtuoser Maler und 
sensibler Zeichner präsentiert. Eine Ausstellung 
mit Seltenheitswert

 05 Interview mit Sepp 
Werkmeister
„Ich war auf der Street University of Unter-
menzing“: Der Münchner Fotograf spricht 
über Jazz, New York, seine Leidenschaft 
für Street Photography und den Swing 
von Max Greger

 06 Wunderbar waghalsig
Tilman Spenglers Roman über den 
Maler Jörg Immendorff  ist eine 
 hintergründige, melancholische, 
 intelligente und witzige Hommage 
an den Künstlerfreund 

 06 Maskenbälle und 
Weltgeschehen
In Augsburg schreibt seit 
1722 das Hotel Drei Mohren 
Geschichte – mit seinen Besitzern, 
illustren Gästen und der eigenen Kar-
riere von der Fürstenherberge zum Grand 
Hotel 

 07 Wir zappen uns durchs Leben
Von Video- und Filmkunst über Malerei und 
Skulptur bis hin zur Performance: Wie Künstler 
auf das Massenmedium Fernsehen reagieren, zeigt 
die sehenswerte Ausstellung Tele-Gen in Bonn

 08 Cancan & Co.
Toulouse-Lautrec fotografi erte zwar nie, ließ sich 
aber von der neu aufgekommenen Technik in 
seiner Malerei beeinfl ussen. Erstmals wird sein 
Werk Aufnahmen um 1900 gegenübergestellt
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